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„Die Teılung verschwindet dıe
unterschiedlichen Mentalıtäten leiben“
WEe1 Kulturpolitiker analysıeren dıe Mentalıtäten der Menschen In den beıden
deutschen Staaten
Neue Bundesländer lassen sıch Stelle der ehemaligen wicklung e1INnNeSs zukünftigen Gesamtdeutschland® Und spIE-
DDR-Bezirke errichten, NEeUuUEC Parlamente UN (Jemeinderäte geln nıcht die aktuellen wirtschaftlichen Schwierigkeiten ıIn
wählen, staatliche Vereinbarungen schließen über dıe Woih- der DDR UN manche polıtischen Irrıtationen In der Bundes-
rungsunı0N oder den Lastenausgleich. Mentalitäten, über renublıik exakt dıe jeweılıige Praägung durch dıie durch den
einen längeren Zeıtraum gewachsene geıstige Einstellungen Zwang der Verhältnisse unterschiedlich erlebten 45 Jahre
UN. Gewohnheiten der Menschen lassen sıch jedoch nıcht DO deutscher Nachkriegsgeschichte zuider® Dıie Katholische Akha-
heute auf morgen verändern. Als Folgen der staatlichen Teı- demie In Bayern Iud je einen Kulturpolitiker AaA der DDR
[ung haben sıch dıe Deutschen hüben UN. drüben unterschied- UN der Bundesrepublik e1IN, hre Gedanken darüber auf einer
ıch entwickelt, und das, 'Wa tatsachlich oder vermeintlich Abendveranstaltung Julı ZUT Diskussion stellen : den
„Lypisch deutsch“ ıst, Jand hıer UN. Oort seine spezielle Ayus- DDR-Minıster für Bıldung UN Wissenschaft, Hans-Joa-
pragung. Wıe sehen diese verschiedenen Mentalitäten Aaus® chim Meyer, UN den bayerischen Kultusminister A D
Wıe steht s$Le ım Zuge der Vereinigung UN der Ent- Hans Maıer Wır dokumentieren beide Beıträge.

„Das Provisorische WAar ıhre Mentalıtät“‘
Hans Maıer ber dıe Deutschen iın der Bundesrepublık
7 wel Mentalıtäten diesem Stichwort blickt die Ka- NAVTUN, der VOT wenıgen Tagen verstorbene Hıstorıker, hat
tholische Akademıiıe In Bayern heute Abend 1ın die Zal- ın einem berühmten un: angefochtenen Buch den Zertall
kunft Es geht dıe „Folgen der deutschen Teiılung”. und die selbständıge Entwicklung der einstigen Teıle des
Der Gedanke 1STt einleuchtend: Dıie Teılung verschwıindet Grofßdeutschen Reıiches in der Nachkriegszeıt vergle1-

dıe unterschiedlichen Mentalıtäten leiıben. Dıie Einheit chend dargestellt und analysıert: Was hıer Zutlage Lrat, —
kommt aber S1E 1STt ıne Einheit A4aUuUsSs Gegensätzen. (Ganz NS  a nıcht LLUT unterschiedlich polıtische Gebilde (Öster-
NC  — 1St das ja nıcht ın NR Geschichte, da{fß Verschie- reich, dıe Bundesrepublık Deutschland, dıe DDR), nıcht
denartıges, Ungleıichzeıitiges In einem staatlıchen Gebilde 1U  _ unterschiedliche Zugehörigkeıiten (Neutrale, Westen,
zusammenkommt. Aber 1St doch jedesmal wıeder SPan- Osten) VO  s allem unterschiedliche Mentalıtä-
nend, WEeNN die eutschen Karten 1E  = yemischt werden e  5 Und diese Mentalıtäten erwuchsen aus der sehr VCI-

tür SG Nachbarn VOTr allem, aber auch ftfür uns Deut- schıiedenen Reaktion auf das Dritte Reıich, dıe natıonalso-
sche selbst. zialıstısche Vergangenheıt. Dıiıe Osterreicher wollten nach
In meınem Beıtrag 111 ich auf dreı Fragen eingehen: 1945 nıcht mehr Deutsche se1ın und heißen; die DDR

Gıibt iıne bundesrepublikanische Mentalıtät? sollte zumındest nach dem Wıllen der dort Herrschen-
Wenn Ja, WI1€e sıeht S$1€e aus” Wırd S1e dıe deutsche Tei- den iıne NECUC, VO Deutschen unabhängige sozıalıstı-

lung überdauern? Alle Antworten auf solche Fragen sınd sche Identität entwıckeln. An der Bundesrepublık dage-
natürlıch subjektiv. Exakt beweılsen kann INa  z auf dem SCH blieb die deutsche Vergangenheıit haften, hiıer kon-
Feld der Mentalıtäten wen1g. Aber 119  —_ kann doch ein1ıges zentrierte sıch die Verantwortung für das Geschehene,
verstehen lernen, einsichtig machen In diesem Sınn sınd dıe AasSst der Wıedergutmachung, dıe unvermeıdliche Kon-
die tolgenden Bemerkungen gyemeınt. tinultät der Geschichte. Dıie Bundesdeutschen hätten die-

SCMH'“ „Alleinvertretungsanspruch” ohl SCrn abgeschüttelt,
doch S1E konnten nıcht; denn In Gestalt der Bundesrepu-„An der Bundesrepublık blıeb dıie blık wurde „Deutschland”“ VE der Weltöffentlichkeitdeutsche Vergangenheıt haften“ iıdentifiziert und eingefordert. Osterreich galt als Opfter,

(Ganz kurz 111 ich mich be] der ersien Frage authalten: dıe DDR Wr eın freigesprochenes Glied der sozıalıstı-
schen Zukunftsgesellschaft die Bundesrepublık W3  —ıbt ine „bundesrepublıkanısche Mentalıtät?“ ESs -

scheint mMI1r Sanz offenkundig, da{fß ıne o1bt. Dıie [Deutf- Erbe Eın Erbe esonderer Alft: W1€e sıch versteht; denn S1E
erbte hauptsächlich Lasten: Gebietsverluste, Schulden,schen In der Bundesrepublık unterscheiden sıch seıt eınen zerstörten eutschen Namen, iıne schattenhaftelangem deutlich nıcht 1Ur VO  —_ den DDRKR-Bürgern, SsO1NMN-

dern auch VO den Osterreichern S1E bılden ıne eıgene Staatlıchkeıt, ine unsıchere Zukuntft.

Specıes mI1t unverkennbaren Zügen. arl Dietrich Erd- Dıie bundesdeutsche Mentalıtät, dıe sıch us alldem ent-
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kaum wahrzunehmen sınd. Nur nıcht auftallen! lautet dıewıickelte, WAar undeutlich und dıittus. Deutschland Ja, ber
beileibe nıcht die n deutsche Geschichte; Staat Ja, Devıse. Dıiıskretion 1ST Ehrensache. Die Deutschen haben

WaT mehr Menschen als die Nachbarvölker ber AAaber doch der Rechtsstaat, nıcht der Machitstaat; Patrıo-
t1Smus Ja, aber doch eın europäilscher; Vertretung eıgener Beruhigung weılsen S1€e auf hre nıedrige Geburtenquote
Interessen Ja, aber doch 1ın zurückhaltendem Ton, mIt hın In Staat, Waırtschaft, Wissenschaft, Verwaltung be-
einıger Vorsıicht, ohne Auftrumpten. Eın „Proviısorium S$1€e die ungefährlıche Mıtte, den gehobenen
un: Transıtorium“ sollte die Bundesrepublık se1n Durchschniuitt, dıe unanstöfßßge Pafßtorm. Wer sıch mıt G2-
Theodor Heuss, ihr erstier Präsıident. Das Wort vyewıinnt 1m walt durchsetzen will, erregt Mißtrauen. Selbst UNSECHE

nachhineın tast wahrsagerische Züge. Eın Staatsbau, Napoleone sınd kleiner als anderswo.
schon 1mM Entstehen nıcht auf Abgeschlossenheıit und Versucht INa  = umschreıben, WI1€E sıch dıe Kultur der
Dauer, sondern auf Integration in orößere 7Zusammen- Bundesdeutschen, hre Lebenstorm und Lebensart heute
hänge (europäische, westliche atlantische) angelegt 1Im Unterschıed früheren Zeıten präsentiert, genügt
Lal die Bundesrepublık 1Ns Leben In ıhr herrschte die
Mentalıtät des Provisorischen Ja das Provisorische WAaATr

eın Wort Z Charakterıisierung: S1€ 1St ockerer OL-
den S1e kommt nıcht mehr n  9 yravıtätisch, tor-

hre Mentalıtät. Keın Wunder, da{fß dieser Staat sıch miıt dernd daher WwW1€e früher [)as Leistungspathos hat sıch
dem Staatsüblichen schwertat, mI1t Flaggenschmuck, Na- verringert. Das Spielerische trıtt unbefangener hervor.
tionalhymne, Staatsfelertagen; keın Wunder, da{fß Junge Kleidung, Sıtten, Arbeıts- un Sexualmoral,; relıg1Ööse Ver-
Deutsche be1 internatiıonalen Jugendtreften adurch auf- bindlichkeıten, Bildungsstandards es hat sıch gelok-tıelen, da{fß S1€e dıie Nationalhymne nıcht sıngen konnten; kert, oft in erstaunlıchem Ma{fß Dıie Deutschen 1n der
keın Wunder auch, da{ß be]l der Testirage „Sınd Sıe stolz Bundesrepublık wırken heute wenıger mıissionarısch als
auf Ihr Land?“ bıs heute welılt wenıger Deutsche mıt Ja AaN - trüher. S1e sınd auch wenıger diszıplinıert als In den erstien
wOortien als Engländer, Franzosen, Amerıkaner da{fß Nachkriegsjahren, als Zusammenrücken, Zusammenhalt,sıch Engländer, Franzosen, Amerıkaner über die Zusammenarbeıt yeboten Wa  Z S1e mMufien leichter, freilich
gründlıch gewandelten Deutschen cehr verwundern, viel- auch unverbindlicher S1€e sınd wählerischer geworden.leicht aber auch treuen. Sıe verfügen über mehr eıt Mal tährt INa  — DA Segeln,

mal kommt INa  — VO Segeln, mal ruft der Watzmann, mal
„Die Deutschen In der Bundesrepublık die OSCana der Optionen 1STt keın Ende Im Reısen ha-

ben dıe Bundesdeutschen inzwıschen tast alle anderenwırken heute wenıger miıssıonarısch als
Völker überholt. Freizeılt steht hoch 1mM Kurs, höher alstrüher“ Geld, VOT allem be]l Jungen Menschen. Die Jungen Deut-

Inzwischen 1St die Bundesrepublık mehr als vierz1g Jahre schen zıehen längst nıcht mehr die Lippen schiet beım ıta-
lienischen dolce far nıente, S$1€ entwıckeln keıine Überle-alt nıchts 1St dauerhatt W1€ das Provisorische. Auch

dıie Mentalıtäten haben sıch stabilisiert. Wır alle sınd MIt genheitsgefühle mehr yegenüber britischen Anglern und
ihnen großgeworden. Sıe gehören ZU  S inneren Ausstat- französıischen Rentnern das alles 1St uns nähergerückt,
Lung des Gemeılnwesens. Unversehens erstrahlen S$1e 1ın und WIr erınnern uns, dafß ın alten Zeıten auch die Deut-

nostalgıschen Farben. schen mı1t eıern, spielen und taulenzen
So 1St den Bundesdeutschen inzwıischen ZUur Gewohn- wulsten. Der Fleifß WTr Ja nıcht immer der ständıge Begleı1-
heıt geworden, sıch VO  S anderen eın wen1g leiner - ter der Deutschen. Eın wenıg südliches und westliches -
chen, als S1e sınd. Das steht 1m Eınklang mıt dem VOlr-viıvre LUL uns gut
schmaleren Zuschnitt der politischen Gewalt 1mM Bonner Gewifßß sınd dıe Bundesdeutschen Bewohner der nördlı-
Staat, MIt der Beschränkung, Zähmung, Mınımalısıerung chen Hemisphäre geblieben: kaum tindet na  i be] ihnen
der Staatsmacht 1mM Grundgesetz. „Erlösung VO der dıe Unbekümmertheıt, das Lachen, die Spontaneıtät, die
Größe“ hat Frıtz Stern das ZENANNLT, Alfred YOSSer sprach unvermittelte Fröhlichkeıit mıtten 1mM Elend, dıe uns ın a

respektlos VO „Verschweizerung”, Hans-Peter Schwarz teinamerıka, Ja selbst In Afrıka begegnen kann Wer VO

dort kommt, Ma dıe Deutschen immer noch als still undVO „Machtvergessenheıit”. Gleichgültig, WwW1e€e iInNna  z die Alkı-
der Bewertung SCUZL, das Phänomen 1St kaum SLUT, verbiestert und arbeitsbeflissen empfinden. Aber eın

übersehen. Nıe die Deutschen bereıt, Rücksicht wenıg hat sıch die Nadel doch nach Süden gedreht: Autos,
auf andere nehmen, blindes Auftrumpfen verme1l- Kleıder, Waren sınd farbiger geworden; die Arbeıt 1St

nıcht mehr der Seeleninhalt, den sıch alles drehtden, sıch Regeln des politıschen Spıels bınden, wıe
heute. Sıe halten sıch zurück, 1m Inneren W1e€e nach außen. Neu belebt hat sıch In der Bundesrepublık der Föderalıs-
Vor weltpolitischen FEngagements erschrecken S$1e tast

MUus Der harte Kern der Staatlıchkeıit lag nach 1945 un
meRr als die anderen. Di1e Dıiskussion über eınen MOg- lıegt noch heute be1 den Ländern. Die unıtarıschen ‘Pen-
lıchen eutschen Beıtrag ZUTr UN-Friedenstruppe 1St eın denzen haben sıch nıcht durchgesetzt. Die VOT Jahren PIO-lehrreiches Symptom. phezeıte Stärkung der Zentralgewalt erhofft VO den
Bonn wırkt In diıeser Hınsıcht auf die Nachbarn beruhıi- eınen, gyefürchtet VO den anderen 1St nıcht eingetreten.
yend, 1ıne Hauptstadt, dıe eher kleın als orofß 1St, Auch hıer spielen dıe Mentalıtäten mIıt ach Jahren eıner
deren Marmortreppen bescheıden, deren Ehrenwachen fast rauschl_laft erlebten Mobilıtät un Veränderung
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macht sıch heute eın stärkeres Verlangen nach Betesti- cher, der alemannıschen Schweizer S1e wäaren ohne Jjene
SUuNngs, Überschaubarkeit, stabıleren Zuordnungen gel- Lockerung der Weımar-Jenaer Formgesetze nıcht MOg-
tend. Das Pathos des Wıederaufbaus 1St abgelöst worden ıch SCWCSCNH. Hıer bahnt sıch, WwW1e€e 1m Polıtischen,
VO einem Pathos der Bewahrung. Denkmalpflege und Sozıalen, Wırtschaftlichen, eın Ausgleıch zwıischen Süd
Umweltschutz haben KonJjunktur. Dıe „kleine Schule“ 1STt und ord Vıele Gebots- und Verbotstateln des NOTr-

Trumpf. Gewiß, vieles dieser Bewegung 1St Nostalgıe, mlerten Deutsch sınd dabei sanft A4aUuS$S dem Verkehr SCZO-
Angst VO  s dem Tempo, MIt dem die industrielle Weltr hre SCH worden. Nıcht eınmal die Ausspracheregeln des
Ressourcen aufzehrt, Sehnsucht nach einer weniıger be- Herrn Sıebs sınd heute noch tabu. Warum sollte der deut-
schleunıgten, wenıger lärmenden, wenıger konkurrenzer- sche Sprachduktus sıch nıcht eınes Tages wıeder VO den
üllten Welt Aber die Wiırkungen auft das polıtische nach 1866 EZOBENCN Linıen wegbewegen?
System sınd deutlich: das Kleıine, Überschaubare, Kon- Soziıo0ologen habe die Bundesrepublik als i1ne „nıvellıerte
trollierbare In der ähe 1St wıeder gefragt. Man miıltraut Mittelstandsgesellschaft” bezeichnet. Das spiegelt sıch
den Großsprechereien 4aUS$S der Ferne. [)as verschafft der auch ın der Sprache. Sozıale Nıvellierung eınerseıts,
töderatıven Ordnung Antrıeb, Ja i1ıne HGE Legıtı- Rangerhöhung bisher zurückstehender Posıtiıonen und
matıon. Sıe braucht sıch nıcht mehr mıt ratiıonalen Hılts- Tätigkeıiten anderseıts die Skala Magd Dıenstmäd-
ArgumenNten der Gewaltenteiulung, des Subsıdiarıtäts- chen Hausgehilftin Hausangestellte Hausassıstentin
prinzıps hre Wıdersacher verteidigen. Sıe 1St dafür ebenso eın Beıspıel WI1e€e dıie oft beschriebene und
kann hre Gegner sıch herankommen lassen. Nıcht dıe belächelte Verwandlung der Putzfrau 1n dıe Raumpflege-
Länder und Gemeınden, die Zentralgewalt steht In der rın, des Blumenbinders in den Florıisten, des Briefträgers
Bundesrepublık Rechtfertigungszwang. In den Postfacharbeiter, des Fensterputzers In den Ias-

un: Gebäudereiniger. Statusunterschiede wurden nach
oben nıvelhert. Scharf abgrenzende Bestimmungen, einer„Dıie gedämpfte ede des ZESPANNLEN Klassenlage entstammend, wıichen weıicher

Bundesbürgers 1ST sıcher eın Gewıinn“ umschreıbenden, behutsamer zeichnenden Örtern. Ab-
hängıgkeıten, Hierarchie- und Delegatiıonszusammen-An Regionalfarben reich 1St auch die deutsche Gegen- hänge wurden durch MHNECUE Umschreibungen gyemildertwartslıteratur übrıgens In der Bundesrepublık W1€e In der und verwischt: Miıtarbeıter, Kraft, Hılfe, Assıstent, Aus-DD  Z Sıe bestätigt In ihrer Sprachvielfalt den politischen zubildender anstelle VO Hılfskräften, Angestellten,Zentralıtätsverlust, den Rückzug aufs Innere, auf Länder Lehrlingen. och INn den zwanzıger Jahren Wr eın WIS-und Regionen. Landschaftsbezogener Realısmus das senschaftlicher Assıstent eın wıssenschaftlicher Hıltsar-nımmt be] vielen Autoren okumentarısche Züge beiter. Arbeıter und „Kapıtalısten“ standen einander1mM Ostpreußen VO Sıegfried Lenz, 1m Hamburg Nos- gegenüber, nıcht Tarıfpartner, Sozıalpartner.sacks und (seno Hartlaubs, 1MmM Sln Heinrich Bölls, 1mM

Hegau Martın Walsers, 1m Schwaben und Franken VO  =

Hermann Lenz I1a  —_ könnte dıe Reihe tortsetzen. Selbst „Deutschsein heißt manchmal: iıne
Arno Schmidt und Uwe Johnson In mancher Hın- Sache ıhrer selbst wiıllensıcht Regionalısten WI1Ee schon be1 Fontane diıe märkı-
sche Umwelt, be1 Thomas Mann Lübeck, ITravemünde, übertreiben“
München viel stärker durchdringen un: sıchtbar werden
als In den gleichzeıtigen Werken tranzösıscher oder rusSss1- Gewıilßs, WwWAre eın leichtes, dıe geschilderte Entwicklung

iIronısıeren un die Nase rümpfen, Wenn Fahrschu-scher Realısten. Vielleicht werden spatere Zeıiten Sanz len und Friseurläden Fahr- und Haarstudios undohne Ironıe die Nachkriegsliteratur ıIn Deutschland als Nachhiltfestunden Förderunterricht werden. och se1einen Neuanfang der Heımatlıteratur empfinden. uch
dıe Renaılissance eınes Theaters, das naturalıistische Spott hıer terne. Denn 90028  — kann nıcht übersehen, da{fß dıe

Sprache In eiıner „Spiegelfunktion sozıaler Wandlungen“”,Sprechweıisen, Stammeln, Verstocktheıit, Verstummen
eintacher Menschen nachzeichnet, bel Sperr, Falsbinder, W1€e ElIs Oksaar ausgedrückt hatı 1U  _ nachvollzog, W 3as

sıch 1n der Gesellschaft tatsächlich abgespielt hatte, undKroetz, Achternbusch, deutet in diese Rıchtung Sanz da{fß INn den erwähnten Euphemismen un: Gradujerungenabgesehen VO Jüngsten Mobilısierungen der Dıalektdich- auch ıne deutliche Tendenz A  - Humanısıerung MI1t-
tung ZUZUNSIEN realistischer lıterarıscher Ziele schwang. Sprache dient Ja nıcht DG der analytıschen Ent-
Auch hıer, In der Lıteratur, stehen die Zeichen auf Locke- blößung. Alle Kultur beginnt mIt Adams und Evas
rung, Entschränkung, Abbau normatıver Zwänge. Der Feigenblatt. Behutsameres Auftreten, vorsichtigeres For-
Formdruck, der VO Weımar-Jena ausgıng SCHAUCI VO mulıeren, leiseres Sprechen das kann auch eın (Gewınn
der Germanıstık der Kaıserzeıt, welche „dıe Klassıiıker“ 1mM seın. Gegenüber dem tordernden Ton, der dem Deut-
Zeichen natıonaler Einheıit reklamıierte 1St sichtlich schen Anfang des Jahrhunderts eıgen WAar VO  —; pate-
schwächer geworden. Übrigens nıcht Eerst nach 1945 Der SM Zeıiten nıcht reden 1St die gedämpfte Rede des
Weltertolg eınes Autors WI1e€e ert Brecht, der Durchbruch Bundesbürgers sıcher eın Gewiıinn.
VO  — Autoren WI1IEe Graf, Horvath, Marıeluıise Fleißer g - An diıeser Stelle wırd T Al  = einwenden: Das 1St Ja alles gul
samtdeutscher Kesonanz, das heutige Echo der Osterrei- und schön. Aber 1ST die NZ Wahrheit? Gewiıß, dıe



472 /Dokumentatıon

Deutschen sınd ruhıger geworden, der Machtstaat 1St ZU reCnN, produktivsten arbeıten, klügsten phiılosophie-
Rechtsstaat gezähmt worden eın treundliches Wesen, reCnN, meısten besitzen, etftektivsten totschlagen!
verglichen MIıt den Staats- Ligern VEIrSANSCHCI un heuti- Nun Ja, dachte voller Bitterkeit un: Schmerz, ber g..

rade das 1St der echte Wahnwitz. Keın Wahnwitz 1St dieSCI Weltgeschichte. Dıie regıonalen, dıe lokalen Kräftte
sınd stark 1e] stärker als die zentralısıerende Unitor- Mutwilligkeit der Gedanken und Taten, das Leben als
miıtät früherer Zeıiten. Eın santter Pointillismus durch- Tanz oder als Lied Meın Gott, WAas mu{fß eın Deutscher
zıeht dıe Außerungen uUunserer Literatur nırgends WI1€e ich eıden, eın unvollendeter, Sanz und Sar nıcht auf

deutsche Weiıse organısıerter Deutscher mIt einem FehlerFanfarenstöße, wen1g Auftrumpfen, trompetendes Siıch-
Brüsten. 1m Herzen, der diıes alles durch die Brille slawischer Er-
Aber Hımmels wiıllen sehen Sıe denn nıcht dıe Kom- fahrung sıeht, eın Deutscher, angesteckt VO derg-
pensatiıonen 1ın anderen Bereichen? Hat sıch denn der Krankheıit des Polentums, die gerade eshalb
rToOr teutonıcus wiırklich zurückgezogen? Hat sıch nıcht schön ISt, weıl S1€ unvollkommen, unvollendet, ungewiß,
vielmehr LLUTr verpuppt” Schauen S1e doch UNsSerenN Ver- suchend, unordentlıch, launenhaft, ungebändıgt ISt, g-
kehr welche Rasereı, welche Aggressionen, welche 11a  = W1e€e eın Verrückter, den eın Engel der and tührt.“
Rechthaberei. Beobachten S1ıe HSsSGTE vielgerühmte
Rechtskultur welcher Eıgensinn, wıevıel Prozeßhanse- Dieser Müller lebt späater ıIn der Bundesrepublık Deutsch-

land, In Oberbayern. Aber das Gefühl der Angst VOT unbe-
le1, welche lächerliche Sucht, alles und jedes verrechtli- rechenbaren eutschen Möglichkeiten un: Ereignıssenchen, bıs Z deutschen Uniıcum der gerichtlichen verläfßrt ihn auch 1m eıgenen Haus, be]l Spazlıergängen 1MmMÜberprüfung VO Schulnoten? Von der Wohltat des Alpenvorland, In Bıergärten und Versammlungen nıe
Rechts bıs AA age der Juridifizierung aller Lebensbere1-
che 1st da wirklich D  _ eın kleiner Schritt. Denn in Deutschland War ıne anständıge, vieltältige,

redliche Demokratıe entstanden, WwW1€e S1€e 1U  —- 1n Deutsch-
der Wıiıssenschaft und Lıiteratur tehlt ihnen nıcht das land möglıch War So lefß auch die deutsche Demokratie
gesellıge Ambiente? Ist das Verquere, Eıgensinnige, MoO- Müller keine Ruhe, denn wıederum fand 1n iıhr die Iy-nadısche und Monomane früherer Zeıiten wirklich VeTr- ranne!l der Perfektion, ohne welche dıe Deutschen nıcht
schwunden, regıeren wirklich Höflichkeıt, Umgang, leben können Er tfühlte sıch wieder unwohl, ihm tehlte
Rücksicht, Toleranz? Verkehren die Elıten wirklich mMI1t- das Unvollendete, Unklare, Ungewısse der Dıinge und
einander, Politiker miıt Autoren, Wissenschaftler mıt Gedanken, durch dıe die Schwäche der menschlichen Na-
Wırtschaftlern, Künstler mıt sıch selbst? ıbt Aus-
tausch, Verständnıis, Selbstkritik, Selbstironie? der LUr hindurchscheint, iıhr ew1ges Suchen nach dem nbe-

nennbaren un: Unaussprechbaren.“herrscht nıcht nach W1€ VOT das Zünftsche, Kleinmeıster-
lıche, der Stall- und Stubengeruch? Schlieft sıch nıcht JE=- Ich lasse diesen Text eintach stehen, w1e€e 1St, ohne
der eın, gul kann? Sınd dıe Eınzäunungen nıcht Kommentar; mMas uns als Kontrollmeldung dienen, als
stärker als die Verbindungen, die kommuniızıerenden Wıderpart ıne allzu eintache und posıtıve Deutung
Röhren? heutiger deutscher Mentalıtäten, als Eınladung Z7Z1 006

Selbstkritik. Das tührt ınüber ZUr dritten und abschlıie-
Gewiß, gewills. Ich bın weılt davon entfernt, solche Beob- Benden Frage: \Was wırd au der bundesdeutschen Menta-
achtungen negıieren oder verharmlosen. Manchmal lıtät 1m Prozeß der Wiıedervereinigung? Wırd S1€e die
hat sıch der häfsliche Deutsche tatsächlich LLUT anderswo deutsche Teılung überdauern oder wırd S1€e verschwıinden
verpuppt, manchmal 1St eintfach In ungefährlichere Be- sofort, auf der Stelle oder nach einıger Zeıt?
reiche ausgewandert, dıe nıcht sehr 1mM Lichtscheıin 1N-
un: ausländischer Beobachtung liegen. In den Sport Zu

Beıispıiel, ın dıe Wırtschaft, ın dıe Technık. (3anz kommt „Dıie Kunst selbstsicherer
INa  _ 1U einmal VO der Vergangenheıt nıcht los Auch Bescheidenheıt 1ST erlernen“dıe europäisch-offenen pluralistisch lässıgen Bundesdeut-
schen sınd eben Deutsche geblieben. Und Deutschseıin Ich versuche iıne pragmatısche Antwort: Eınıiges wırd
heißt manchmal (immer noch un nıcht selten) iıne bleiben, anderes wırd verschwinden: NECUEC Mentalıtäten
Sache ihrer selbst wiıllen übertreıben. werden sıch bılden. Das IST ohl immer d WenNn „  -

gyleichzeıtige” Strukturen einem (ganzen verbun-Andrze) SZCZyDLOTSKL, eın kluger Kenner eutscher WwW1€e pol-
nıscher Eigentümlıichkeıiten und Unzulänglichkeıiten, aßt den werden; erklärt sıch aber ın uUunserem Fall, dem Fall
1in seiınem Buch „Dıie schöne Frau Seidenman“ eınen Deut- der deutschen Einıgung 1990/1991% zwanglos 4U S den be-
schen ammens Müller, der lange ın Polen lebt un: sıch als sonderen historisch-politischen Umständen.
halber Pole fühlt, über seın Vaterland meditieren: „Uns Bleiben wırd Zanz sicher der töderalistische Zuschnitt
tehlt dıe Prise Wahnwitz, dachte C WIr sınd nüchtern. auch 1M größeren Deutschland un leiıben wırd auch
Vielleicht bın ich eshalb fortgegangen, hıerher, die der Priımat des Rechts 1im Staat. Die Bıldung der Länder ıIn
Polen, weıl In mI1r ımmer diese Prise Wahnwitz WAarl, eın der DDR 1St schon 1M Gang; auch der künftige Staat wırd

töderalıstisch verfafßt se1ln. Das ISTt nıcht ELW. 1ıne ber-Galopp der Phantasıe, der keinem echten Deutschen W1-
derfährt Besser seın auf jedem Gebiıet, unerreichbar nahme VO Strukturen der Bundesrepublık durch dıe
se1ın, das 1St deutscher Ehrgeız. Am schönsten komponı1e- DDR, 1St ıne Rückkehr den eıgenen Anfängen nach
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1945, und 1St 1ne Rückkehr spezıfıschen TIradıtio- richtsbarkeit begonnen hat Hoheıtliche Schutzzonen
11C  > Geschichte. Deutschland WAar eın Reıch, und Arkansphären wırd 1M künftigen Deutschland
eın Bundesstaat oder Staatenbund, kurzum eın töderalı- wenıg geben WI1e In der Bundesrepublık. Der Rechtsweg
stisches Gebilde. Zentralıstische Perioden sınd untypısch gegenüber Staatseingriffen wırd überall offen se1n. Staat-
für WTG Geschichte. Dementsprechend WAar die Zentral- lıche Gewalt wırd sıch gegenüber dem Bürger rechtlich
gewalt INn Deutschland immer schwächer als In anderen auszuwelsen haben, der Rechtsschutz wırd erweıtert WEEI -

Staaten (zumındest In der Neuzeıt): neben der Hauptstadt den, dıe Grundrechte werden MC Bedeutung und kon-
standen andere Zentren, un keine Stadt repräsentierte krete Geltung erhalten.
autf längere elıt das n Deutschland nıcht polıtısch Zurücktreten wırd treilich CLWAS, W3a die Mentalıtät derund schon Sar nıcht kulturell. Der Reichtum der Kultur ın Bundesrepublık gyerade In den etzten beıden JahrzehntenDeutschland zehrt bıs heute VOIN andesherrlichen Mäze-
natentum Abseits der oroißen Städte oıbt viele kleine oft negatıv gekennzeıchnet hat eın Gefühl der Belıebig-

keıt, des lässıgen Umgangs mMI1t der Freiheıit, des MangelsResidenzen 80008 eigenem Gesıicht mMIt Theatern, Kon-
zertsälen, Archiven, Bıbliotheken, Kunstsammlungen ho- Verantwortungen und Aufgaben, des Rückzugs auf die

eıgene Selbstgenügsamkeit. FEın wen1g Eınıgung gelıngenhen Kanges. Wolfenbüttel, Meınıngen, Hıldburghausen,
Weımar haben sıch In Deutschland neben Frankfurt, oll Manche Verkrustung wırd sıch auflösen müssen, WIr

werden beweglıicher werden mussen un wenıger bequem.Köln, Hamburg, Dresden, Leıipzıg, München behauptet. Natıionales Pathos raucht einem solchen AutbruchRegıon War In Deutschland Nn1ıe TOVINZ. nıcht. ber die Kunst selbstsicherer Bescheidenheit ware
Bleiıben wırd auch dıe Dominanz des Rechts 1mM polıti- erlernen. S1e 1STt dıe sıcherste Bürgschaft dafür, da{fß das
schen Prozefß WIr erinnern unNns, da{fß dıe Demokratiebe- vereinıgte Deutschland seıne Nachbarn nıcht erschreckt,
WCSUNG 1n der DDR auch mI1t dem Ruft nach unabhängi- sondern S1e durch Behutsamkeıit und Rücksicht dauerhaft

versöhnen weıß.SCH Gerichten, nach Einführung eıner Verfassungsge-

LUr zögernd verlassen WIFr das Gefühl der
soz1alen Sicherheit“
Hans-Joachım Meyer über dıe Deutschen 1n der DD  Z
Ich 111 gyestehen, daß ich miıch doch MmMIt eiınem gewlssen \Wesen definijert und damıt der Gesellschaft und
Zögern diesem Thema genähert habe, eın Zögern, das tergeordnet wırd, ıne solche Staats- und Gesellschafts-
sıch In den etzten Tagen erheblich verstärkte. Als DIDRN: ordnung ErZCUHL MmMI1It Notwendigkeit polıtisches Desinter-
Deutscher über DDR-Mentalıtät sprechen heißt, prel1s- CIdC, zumiındest als Bürger dieses Staates, und angepaßtes
zugeben, W as INa  S über sıch weılß oder doch wı1ssen Verhalten.
ylaubt un W as 190028  —_ über andere denkt Also, WEeNnNn INa  S

will, i1ne Kombination VO Selbstkritik und Krıtıik, WI1€e „UÜber Nacht verloren die
1m DDR-Deutsch schön hıels Nun könnte ich dem gesellschaftlıchen Rıtuale iıhre Kraft”Dılemma durchaus entgehen, indem iıch die bisherige

DDR-Gesellschaft iın einıgen Wesenszügen analysıerte Eın Paradebeıispıel dafür die In der DDR veranstal-
und 4US dıesen Daten den erwartenden Mentalıtätsef- Wahlen. Dıiese VOoO System regelmäßig miıt sroßem
tekt deduzierte. Und 1n der al spricht einıges für dieses Aufwand inszenlerten Kampagnen verfolgten den doppel-
Vorgehen. ten Zweck, sıch selbst und der Umwelt einen Scheıin VO

Eın Pand, In dem die FEinheit \W60))  = Staat und Gesellschafts- Legıtimität verschaften und zugleıch der Bevölkerung
ordnung proklamıert wiırd Walter UÜlbricht bezeichnete das reibungslose Funktionieren des Herrschaftsapparates
dıe zweıte, dıe sozıialistische Verfassung der DDR als ine demonstrieren. Solange die erdrückende Mehrheit der
Staats- un Gesellschaftsverfassung iıne Staats- und Deutschen 1ın der DDR, WwW1€e Ja auch ın der Bundesrepu-
Gesellschaftsordnung überdies, die nach dem stalınıst1- blık, keine Chance sah, diesen Herrschaftsapparat NSL-
schen Modell konstrulert ISts dıe ParteIı se1 der Motor, g.. haft sStOren oder SAr gefährden, solange schickten
genüber dem alle anderen gesellschaftlichen UOrganısatıo- sich die meılsten ıIn dıese demütıgende Prozedur als eın
NECN, Ja selbst der Staat Zu Transmıssıiıonsriemen degra- nıcht oder 1Ur sroßen Kosten vermeıdendes
diert sınd, 1ne Staats- und Gesellschaftsordnung schlie{fß- bel Es WAar eınes jener vielen Rıtuale gesellschaftliıchen
lıch, die dem Monopol eıiner Ideologıe steht, eiıner Verhaltens, die kaum Jjemand nahm, auch nıcht viele
Ideologıe, In der der Mensch primär als gesellschaftliches Teılhaber der Macht, die diese Rıtuale mı1t Bıerernst be-


